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le fronten im Nampf.
Beschränkung des Luftbombenkriegs ? — Schweizer Munitionslieserungen.

Gegen das handelsfieber.
Der einfache Handel hat die volkswirtschaftliche Aufgabe,

die Ware vom ersten Erzeuger zürn Weiterperarbciter und
endlich zum.Verbraucher zu schaffen; Waren von da, wo sie im
Ueberfluß vorrätig find, dorthin zu bringen, wo sie mangeln.
Diese Bewegung der Vorräte ist bei jedem Wirtschaftssystem
unerläßlich, auch beim sozialistischen, und die dazu nötigen
und geeigneten menschlichen Begabungen werden darum alle-
zeit in der Gesellschaft Verwendung finden. Die deutsche und
die österreichische Kriegs-Getreideanstalt vollziehen die gleichen
Bewegungen, benötigen dazu eine hohe Gabe der Disposition,
Ileberblick, Raschheit der Entschließung. Voraussicht und io
fort. Aber jene Gerissenheit, die dem Kornhandelsberuf nach¬
gesagt wird, brauchen sie nicht; diese ist auf etwds ganz ande¬
res als auf Vorratsbcwegung gerichtet: sic will am Vorrat
Profit machen und die Bewegung der Ware ist ihr nur ein
lästiger Umweg dazu. Hat sie zehn Waggons Frucht im La gcr-
house und dafür den Lagerschein, so wird sic am allerliebsten
den Lagerschein zehnmal umsetzen, an jedem Umsatz profitie¬
ren und sich nicht im geringsten daran stoßen, daß der Vorrat
inzwischen still und friedlich im Speicher ruht. Andererseits
mag der Ueberfluß da und der Mangel dort noch so groß sein,
wenn an der Vorratsbewegung nicht zugleich zu verdienen ist.
läßt der Handel ihn liegen. Ist der Vorrat groß, fönnte er
endlich einmal die Verbraucher wirklich sättigen, so wird der
Handel den Vorrat zursickhalten, bis der künstliche Man.gel die
-Preise hinaufschraubt und reichliche Verdieustmögljchkeit
schafft. Nicht die Bedarfsdeckung ist Selbstzweck des kapitali¬
stischen Handels— auch im Frieden —, sondern der Verdienst
an der Warenveräußerung, ohne Rücksicht auf die wirtschaft¬
liche Warenbewegung und nur zu oft im Widerspruch mit ihr.

Der Krieg aber, so scheint es, hat allen Handel vollends
krank gemacht; die Profitsucht hat ihn heimgcsucht wie ein
hitziges Fieber. Es wird wohl auch gelegentlich verloren,
aber in der Regel unverhältnismäßig rasch und viel gewon¬
nen. Jeder Dag bringt Preissteigerungen; wie der Ver¬
braucher fiebert nach Vorräten, so befällt den Händler ein
wahres Veräußerungsfiebcr. Der Wertumschlag— nicht die
Vorratsbewegung— ist Selbstzweck. Oftmaliger, immer
wiederholter Umsatz, und sei es desselben Vorrats, ist das Ge¬
heimnis des höchsten Profits. Veräußerung um der Ver¬
äußerung willen, losgelöst von Vorrat und Bedarf, Veräuße¬
rung auf Veräußerung in raschester Folge, das ist der Geist
des Handels, der endgültig von der Schwere aller volkswirt¬
schaftlichen Materie erlöst ist, sozusagen der Handel an und
für sich.

Seine Wirkung ist die, daß der Besitz des Vorrats dstrch
eine lange Reihe von Händen wandert, ohne daß die eingangs
erwähnte Vorratsbevegungnur im geringsten gefördert wird.
Solcher Handel ist von der erfinderischen Kricgssprache„Ket¬
tenhandel" zubenannt worden. Diele bildhafte Bezeichnung
ist treffend. Die Ware wandert durch eine ganze Kette von
Händlern und kommt doch nicht vom Fleck! Im Nu aber ist
ihr Preis ungeheuerlich emporgetrieben, und da der Ver¬
braucher am Ende icdcn Preis zu zahlen genötiat ist, finden
alle Kettenhändler ihre Rechnung. Zur direkten Hinter¬
gehung des Gesetzes wird der Kettenhandel, wenn er absicht¬
lich arrangiert wird, um die Gestehungskosten gering erschei¬
nen zu lasten. Der erste Verkäufer kaust zuletzt die Ware
wieder, der letzte Preisausschlag scheint gering und macht den
Verkäufer straffrei. Tie ganze Kette von Zwischenhändlern
ist jedoch bloß zur Täuschung künstlich cingeschohen.

Dagegen hat das Deutsche Reich letzt eine Verordnung er¬
lassen. Wie sticht sie diesem wucherischen Treiben Einhalt zn
tun? Sie beschreitet zwei Wege:  erstens versucht sie, die
Kette künstlich zu kürzen, indem sie die Zahl der Personen, die
sich beteiligen können, einschränkt, und zweitens unterbindet sic
das Mistel, durch das sich die Glieder der Kette zusammen«
finden, das Annoncenwesen.

Sie trifft diejenigen, die sich erst zur Kriegszeit in den
Handel gedrängt-haben und ihn nicht als Berns ausüben
oder die beruflich nicht n«t Waren bestimmter Art zu ban¬
deln pflegen, die Schmarotzer und Pfuscher in der Branche.
Sie erhalten den Erlaubnisschein nickst, an den der Handel mit
Lebens- und Futterbcdarf gebunden sein soll. Wer die Kauf,
und Verkaufsangebote der Zeitungen verfolgt hat. der weiß,
daß für den Kcftenbändler die Art der Ware eine Rolle über¬
haupt nicht mehr spielt; er bietet Säbinken. Leinöl, Schmier-
seife, Stoff- und Drellbosen, Terpentin, Liaueur und Rei?
ebenso selbstsicher an, wie er gleichzeitig„Kondensierte Milch.
.Kunsthonig, Knnstspeiscfett, Scheuertücher, Tortenvuder, Dex¬
trin und andere Lebensmittel" zu kaufen sucht. Die Erlaub-
nis. Handel zu treiben, kann den nachstichenden Personen ver-
sagt werden, wenn Bedenken volkswirtschaftlicher Art oder per¬

sönliche oder sonstige Gründe der Erteilung entgegenstehen";
die erteilte Erlaubnis kann zurückgezogen werden, „wenn sich
nachträglich Umstände ergeben, die die Versagung der Erlaub¬
nis rechtfertigen würden". Das ist das eine Mittel. Das
andere beschränkt das Recht, zu annoncieren. Wer künftig
Waren anbietet oder sucht oder zu Preisangebotenauf zu kau¬
fende oder zu verkaufende Waren ausfordert, bedarf dazu der
behördlichen Genehmigung. Irreführende Angaben in solchen
Anzeigen sowohl hinsichtlich der Person des Anzeigenden wie
der Mengen der vorhandenen Waren sind streng untersagt
und unter Strafe gestellt. Die Verleger periodischer Druck¬
schriften sind verpflichtet, die Unterlagen derartiger Anzeigen
drei Monate lang cmfzubcwahrcn, damit die Behörden auch
nachträglich noch in der Lage sind, zu prüfen. Dagegen hat
man vernünftigerweise isie Verleger von einer Prüfungspslicht
der bei ihnen einlaufendcn Zeitungsanzeigen entbunden. Er¬
kennbar irreführende und schwindelhafte Anzeigen sind von der
gewissenhaften Presse Wohl auch bisher schon zurückgewiesen
worden: freilich nur von dieser!

Es ist schwer, ein weiteres Mittel auszndenken, die Ver¬
ordnung erschöpft wolil die Kampfmittel gegen den Ketten¬
handel. Blmbt nur die Frage, ob diese Mittel dauernd ems-
reichen. Der legitimierte Händler und der legitimierte An¬
zeiger ist in keiner Weise beschränkt und kann also die Vorord-
nung so benützen, daß er den Kettenbandel nunmehr als ein
Monopol betrachtet. Wohl ist er leichter zu überwachen, pnd
das ist schon ein Gewinn. Aber den Veräußerungsprofit, der
im Kriege gar zu leicht gewaltiger Kriegsgewinn wird, kann
nran .so nicht beseitigen, denn er ist die Seele jedes kapitalisti¬
schen Handels. Es gibt auch hierin nur einen sicheren Weg,
nämlich die zielgemäße Bewegung der Vorräte durch die All¬
gemeinheit selbst zu bewerkstelligen.

Der gestrige Tagesbericht.
lWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 3. Juli . (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Tic Fortsetzung der englisch-französischen Angriffe beider¬

seits der Somme  erreichte nördlich des Flusses im allge¬
meinen keine Vorteile; der Feind erlitt hier außerordentlich
hohe blutige Verluste. Südlich des Flusses zogen wir nachts
die gestern in die Riegelstellung zuriickgenommcnc Division
in eine zweite Stellung zurück.

Die Gcfcchtstätigkcit auf den nicht angegriffenen Armce-
frontcn ist die gleiche geblieben.

W cst l i chd er M a as führten Versuche der Franzosen,
uns die an der Höhe 304 genommenen Grabenstücke wieder zu
entreißen, zu kleineren Infantcnckämvfen. Ocstlich der
M aas  erschöpfte sich der Feind weiter in vergeblichen Angrif¬
fen gegen das Werk T h ia u m on t uttb die Höhe „Kalte
Erde "; bei einem derselben drangen sie vorübergehend in
unseren vorderen Graben, etwa 600 Meter südwestlich des Wer¬
kes ein, wurden aber sofort wieder geworfen. Südöstlich der
Feste Vaux  ist die Höhe „Batterie von Damloup"
seit heute nacht in unserer Hand; dort wurden 100 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre eingcbracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priesterwalde
(nordwestlich von Pont-a-Mousion) vorstehende französische
Abteilungen wurden mühelos abgewiescn.

In den zahlreichenLn f t kä mp f en des gestrigen Tages
wurden6 feindliche Flieger nbgcschossen, 4 davon in unseren
Linien. Leutnant Mulzer hat dabei den siebenten, Leutnant
Parsche» den sechsten Gegner außer Gefecht gesetzt. Durch
Abwehrfeuer ist ein feindlicher Doppeldecker über Donai, e!»
anderer vorgestern östlich Pcrvhse ssstserkanal) heruntergcholt.
Zwei französische Fesselballons wurden in Gegend von Verdun
von unseren Fliegern abgcschosscn.

Geftlicher NriegrsHaupiatz.
Rnssischc Torpedoboote und das Linienschiff„Slawa" tzc-

schosicn ohne Erfolg die kur l ü n di schc K ü ste östlich von
Raggasnmu. Sic wurden von unseren Küstenbatterien wir¬
kungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwadernangegriffen. Die
„Slawa" ist getroffen. An vielen Stellen der

Armeen- es Generalfel- marfchallsv. tzinöenburg
steigerte der Feind sein Feuer nnd unternahm mehrfache Vor¬
stöße, die nnr bei M i n ki (nördlich von Smorgon) zu
Kämpfen in unseren Linien führten, ans denen der Gegner
unter Einbuße von 243 Gefangenen und starken blutigen Ver¬
lusten sogleich wieder vertrieben wurde.

Heeresgruppe - es Generalfei-marschalls Prinz Leopsl-
von Hapern.

Die Russen haben nordöstlich und östlich von G oro»
d i scht schc, sowie beiderseits der Bahn Ba r a n o wi t sch i-
Snow  nach viclstündigrr Feucrvorbcrcitung angegriffen.
Gegen nordöstlich von Gorodischtsche ringcdrungenc Abtei¬
lungen. ist der Gegenstoß im Fortschrciten, sonst ist der Feind
nntcr Znrücklaffen vieler Toter und Verwundeter zum Kchrt-
machen gezwungen worden. ^

Heeresgruppe - es Generals von Linsingen.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und südwestlich

von Lu ck konnten unser Vorschrciten nicht aufhalten; große
Knvallcricattacken brachen kläglich zusanrmcn. Die Gesänge-
ncnzahl ist um etwa 1800 Mann gestiegen.

flrmee - es Generals Grafen von Sothmer.
Südöstlich von Tln macs  stehen unsere Truppen in

günstigen Kämpfen.
. Salkan-Rriegrschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste He er e s l c i t un st.

Die Mmpfe an der Westfront.
Die Angriffsfront der englisch - srau zösischen  Offensive

an derSom  m e hat sich noch nicht vergrößert , wie aus den gegneri¬
schen Heeresberichten hervorgeht und wie u. a. der Berichterstatter
des „Bert . Tagebl." von Ort und Stelle bestätigt. Tie blutigsten
Verluste dürsten die Engländer nördlich der Somme  er¬
litten haben. Der Kampfraum ist von einer großen Menge von
Gefallenen bedeckt. Der französische Hauptst-oß zeigt die klare Rich¬
tung gegen Pe rönne.  Im Gebiet der Somme sind bedeutende
schwarze Truppenmasien ausgetreten , die die französische Heeres¬
leitung aus anderen Stellungen zusammengevzogen hat. Sie stehen
in den vordersten Reihen des Gegners und haben wie immer die
bedeutendsten Verluste zu tragen.

Während aber an Anere und Somme die am Samstag eröffnet-;
große feindliche Angriffsbewegung ununterbrochen sortdaucrt , hat
sich an zahlreichen anderen Stellen der Frorrt eine heftige Kampf-
tätigkeit entwickelt. Engländer und Franzosen suchen bald hier, bald
dort durch Feuerüberfälle größere Patrouillenvorstöße und Gas¬
angriffe unsere Truppen zu beschäftigen und zu fesseln, so irr den
Abschnitten von slpern,  wo die gegnerischen Geschütze Samstag
und Sonntag ein gewaltiges Trommelfeuer ausführten . im
Artois,  an der' Ä i s n e , in der Champagne  und im
P r i est e r w a l d e. «

Auch bei V e rd  n n wird mit Erbitterung gekämpft. Links der
Maas haben nach dem Kriegsberichterstatter- der „Voss. Ztg. " die
Unser» ihre Stellung westlich der Höhe 304  verbessert , in¬
dem sie vor einigen Tagen einen sackartig vorspringenden Stütz¬
punkt der Franzosen abschnittcn. Oestlich des Flusses sind wir nach
unseren Erfolgen von Ende Juni wieder in das Stadium der
stanzösischen Gegenangriffe eingetreten , die sich besonders auf das
Werk Thiaümont  richten . Wie die Franzosen dazu toinmen,
in ihren jüngsten Berichten die Wiedereroberung des Thiaunront-
Berkes als Tatsache zu melden, ist unverständlich. Nuss bestimmteste
wird versichert, daß der Gegner inr gesamten Tlerlaus seiner Gegen¬
angriffe überhaupt nicht, auch nickt vorübergehend, in dem Werk
Fuß gefaßt hat. Meines Erachtens haben wir es hier neuerdings
mit einer der beliebten französischenUmtaufrmgen zu tun . Süd¬
westlich nämlich vom Tlstaumontwerk ziehen sich aus dem Rücken
der »Kalten Erde " mehrere alte permanente Battcriestellungen hin.
Unser Vorstoß am 23. Juni hatte uns auch hier schon vorwärts ge¬
bracht. In eine dieser vorgeschobenen Stellungen nun , die' vom
Thinumontwerk über einen halben Kilometer entfernt liegen, sind
die Franzosen , wie der heutige Heeresbericht mitteilt, gestern auf
lnrze Zeit eingedrnngen . Vielleicht haben sie diesen Punkt selbst-
berrlich mit dem Namen des Thiaumontwerstes belegt und seine
Erstürmung gemeldet, bevor unser Gegenstoß sie wieder daraus
dertrieb.

Dagegen haben wir in der Umgebung des Forts Vanx einen
neuen Erfplg zu verzeichnen. Südöstlich der Feste ist. wie her
gestrige Heeresbericht melden konnte, die aus dein Hang der Cötes
Lorraines eingebaute sogenannte Hohe BatterievvnDcrm-
loup  gleich südwestlich des Ortes gleichen Namens genommen
worden. Die Hohe Batterie hatte dem Feind als Stutzpunkt und
Beobachtungsstelle lange große Dienste geleistet . Bei den Kämpfen
um Damloup und Fort Vaux machte sie sich sehr sühlbar. Ihr Fall
kowmt unseren neuen Stellungen östlich des Panzerwerkes am
Rande de? Gebirgsstockeszugute.

Ausländische Ttirnme« .
Die Londoner »Morning Post"  sogt : »Vorläufig be¬

steht noch kein Grund zur Annahme, daß die letzten Erfolg « einen
Vormarsch andeuten. Wenn man jedoch anwunuU, paß sie einen
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Vormarsch erkennen lassen, dann mutz der Vormarsch außer¬
gewöhnlich  la n g so m sein, da unerhörte Strcitkräfte auf einem
ausgedehntenGebiet kämpfen und der Widerstand des Feindes hart¬
näckig ist. Die erste Aufgabe liegt auch nicht darin , Gelände zu ge¬
winnen, sondern cs dem Feinde unmöglich zu machen, Gelände be¬
setzt zu halten. In England selbst mutz man sich mit dein Gedanken
vertraut machen, daß eine Offensive schwere Vertu  st c bringen
wird. Die Aufgaben, die die Alliierten nun vor sich haben, Jinb
lang und schwierig,  und ihr Ende ist nach nicht abzuscbcn."

Der „Nicuwe R o t t c r d a in s chc (Sou raut"  schreibt:
„Eine ganze Woche lang dauerte die Ouvertüre . Eine llcbcr-
raschung ist also nicht versucht worden. Tic Deutschen werden wohl
beträchtliche Zeit zuvor gewußt haben, datz etwa » in« Kommen war,
und sic sprechen auch in ihrem offiziellen Bericht von. der monate¬
lang mit unbeschränkten Mitteln vorbereiteten großen französisch-
englischen Offensive. Es ist dies also die Offensive, die die Deutschen
mit ihren Eingriffen auf Verdun in der Vorbereitung verhindern
wollten, und die sie auch aller Wahrscheinlichkeit
behindert haben.  Der Angriff auf Verdun kann auch, wie
von französischer Seite zu erkennen gegeben wurde , den Verbündete»
den Anlaß gegeben haben, rascher mit der Offensive- losznbrcchen,
als sie anfänglich beabsichtigt hatten . Auch dies ist dann eine Art
der Behinderung der Varbercitungeu  insofern , als die
Vorbereitung eines großen Planes überhastet werden und auf diese
Weise eine ungünstige Einwirkung erfahren mußte . Tie Verbündeten
hÄen große Mengen von Munition hcrgcstellt, aber die Zrntral-
uiächtc, die einen derartigen Angriff vorausscheu mußten , haben in
dieser Hinsicht auch nicht die Hände in den Schoß gelegt, und sie wer¬
den wohl auch in anderer Hinsicht kräftige Maßregeln getroffen
haben, der Offensive, so gut cg irgend geht, zu widerstehen. Der
Krieg ist also in ein neues , sehr  k r f t i sche S S t a d i u cin-
gewetcn. Zum erstenmal ist die Initiative aus beinahe allen Fron¬
ten an der Seite der Alliierten. Aus beiden Seiten will man einen
Kampf, um endlich eine Entscheidung hcrbcizuführcn , und _man
wird seine äußerste Kraft anstrcngen . Bis jetzt ist das Resultat
weder größer noch kleiner  als bei den ersten Sturm¬
angriffen in früheren Offensiven. Ucbcr eine Front von etwa 10
Kilometer ist die feindliche Linie genommen und ein Vormarsch von
etwa 2 Kilometer gemacht worden. Die Deutschen bieten überall
hartnäckigen Widerstand, und sie führen nach den Berichten auS
London und Paris auf verschiedenen Punkten sogar Gegenangriffe
aus ."

Tie dänische „Politiken "' schreibt : „Mit dem Angriff
der Engländer an der Westfront erreicht der Krieg einen Punkt,
der boffentlich den » ö b c p u n kt darstellt . So ungeheure Massen
an Menschen und Material , wie sic jetzt im Westen, Süden und
Osten gleichzeitig eingesetzt ivcrdcn, kannte der Krieg b̂isher nicht.
Es ist die große Anspannung, die entweder den Sieg oder
die Kl ä r u n g d e s Erkenntnisses bringen muß , daß
ein Sieg nach irgend einer Seite unmöglich  ist.
.Böbcr kann Europa kaum kommen in vernichtender Machtentfaltung.
Noch den Kämpfen der nächsten Monate komint sicher der psycholo¬
gische Moment, durch den der zukünftige F r ic d e n sv er¬
mittle r endlich Aussicht  erhält , offene Ohren zu finden.
Europa ist jetzt schon auf Jahrzehnte gebrochen und geschwächt.
Wenn der Krieg noch ein paar Jahre fortgesetzt wird, wird unser
Weltteil wahrscheinlich vollständig entmarkt oder verschuldet sein
und außerstande zu dem inneren Wiederaufbau , der allein uns über
die Kricgsfolgcn hinwcgbringen kann."

Ochermchisch-mgarischex Tagesbericht.
Wien , 3. Juli . (W. B.) Amtlich wird' vcrlaiitbart:

Russischer AriegsschMMtz.
In der Bukowina  nichts von Belang.
Tic Kämpfe bei K v l o m c a haben au Umfang zngc-

nomlncn. Ein starker feindlicher Warstos? westlich der Stadt
ist durch Gegenangriff zum Stehen gebracht worden.

Südöstlich vou Tlumacz,  wo deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen im Gefecht stehen, brach eine in
IVs  Kilometer Frontüreitc angcsctztc russische Rcitcrnttnckc
im Artillerie- und Jusantcriefener zusammen. Im Raume
südlich von L uc k gewann der Angriff der Verbündeten aber¬
mals Raum. Westlich und nordwestlich von Luck wurden
heftige rnssischc Vorstöße abgeschlagen. Ebenso scheiterte eine
feindliche Reitcrattackc in der Gegend von Z l o cz e w ka.
Nordöstlich von Baranowitschi  wiesen deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen starke, durch heftiges Ar-
tillcricseucr vorbereitete Angriffe ab, die Kämpfe sind noch
nicht völlig abgeschlossen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tie lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschütze und

Minenwcrfcr gegen die Hochfläche von Tob erd o , nament¬
lich gegen den Abschnitt südlich des Monte Tei Sei Busi, hält

geuifleton.
Die Seeschlacht vor dem Skagerrak

am 31. Mai/1 . Juni 1916.
IV.

Ter Nachtmarsch.
Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe eingehend

zu schildern, ist wegen der Fülle der Einzclhciten<im Rahmen
dieser gedrängten Darstellung unmöglich. Das Bestrebe::
unserer Flottenführung ging vor allem dahin, den abziehen¬
den Feind durchs Nachtangriffe unserer leichten Streitkräftc
zu schädigen. Gleiche Versuche muhten vom Gegner erwartet
werden. Die Verhältnisse der Nacht waren nach Oertlichkeit
und Wetterlage für uns denkbar ungünstig. Unsere allge¬
meine Marschrichtung nach beendeter (Schlacht war für den
Feind gegeben. Uebcrdies ist das Secgebiet südlich des
Schlachtfeldes in seiner ganzen Ausdehnung nach Osten durch
die jütische Küste beschränkt. Dem Gegner bieten sich verschie¬
dene Ruckmarschrichtungcn. Nördlich des Schlachtfeldes öffnet
sich die Sec über Nord nach Osten und läßt nach allen Seiten
freien Raum bis zur norwegischen Küste. Die feindlichen
leichten Streitkräfte, die erheblich in der Ucberzahl sind, kön¬
nen uns aber gewissermaßen in fester .Stellung erwarten,
während die unseren den Gegner suchen müssen. Dazu ist
die nordische Nacht kurz, das Wetter neblig und unsichtig.

Kurz nach 12 Uhr haben „Hamburg" und „Elbing" ein
Gefecht mit einem kleinen Kreuzer der „Arethuse"-Klasse, der
schwer beschädigt wird. Etwa 12 Uhr 30 Min . stoßen unsere
älteren kleinen Kreuzer der IV. Aufklärungsgruppe ans
überlegene feindliche Streitkräfte, die von ihnen unter sehr
wirksames Feuer genommen werden. Ans unserer. Seite er¬
hält der kleine Kreuzer„Frauenlob" eine Beschädigung, die
ihn in der Gefechtsfähigkcit herabsetzt. Er konnnt aus Sicht
und wird von da ab vermißt. Zwischen1 und 3 Uhr vor¬
mittags folgen zahlreiche Zcrstörcrangriffe gegen das erste
Geschwader. Immer von neuem flammt der Horizont von
Schüssen und suchenden Scheinwerfern. Das Zcrstörerführcr-
schiff„0 60" — die Bezeichnungen sind in der Nacht nur un¬
deutlich zu erkennen und daher nicht durchaus sicher—, die
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an. Stellenweise kam es auch zu hartnäckigen.Handgrauateu-
kämpfen. Im Mnrmolata Gebiet und an unserer Front
zwischen Brenta und Etsch wurden wieder mehrere Angriffe
des Feindes abgcwiesc». Im Raume des Monte Jnierotto
brachte Leutnant Kaiser mit ciuer sechs Map» starken
Patrouille des k. !. Landwehr-Jttfantcrir-Rrgimcntk Nr. 26
von einer gelungenen Unternehmung gegen feindliche Ma¬
schinengewehre 266 Italiener, darunter I Offiziere, ols Ĝc-
fangrne zurück. An anderen Stellen wurden gestern 14 Offi¬
ziere und 336 Mann gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:
v. Hofer,  Fcldmarschallcntnanr.

von der Oftfront.
Auch vier ist die Kampftage durch eine gleichzeitige Steigerung

der Heftigke't russischer Angriffe von Norden bis Süden gekcnu-
zcichuet, wie sich aus einer Verbindung der Angaben in den Be¬
richten der beteiligten Heeresleitungen ergibt.

Im nördlichsten Teil batte unsere kurlündnschc Front unter
Hindcnburg mehrfache Vorstöße bei S m o r g o n abzuwebren . und
zwar mit vollem Ersolg. In der Front binter Wilna schlug die
bäuerische Heeresgruppe bei Goroditsche  die Russen zurück.
Aus Wolyp ni  e n ineldet selbst der Gegner , daß „der Feind seine
erbitterten Angriffe fortsetzc". Er behauptet allerdings , die Offen¬
sive der Deutschen zwischenS t y r und S t o cho d tu der Gegend
der Dörfer Kopczhn und Zabara  zum Stehen gebracht und
eine Reihe feindlicher Angriffe in der Gegend südwestlich von
Ki sielin (Z u b il  u o - K o s ce w o) znrückgcschlagen zu haben,
wobei er „gegnerische Kolonnen mit furchtbaren Verlusten für sic
in die Flucht getrieben und auf der Flucht befindliche feindliche
Soldaten massenhaft » iedergcmacht" lrabcu will. Besonders heftig
werde bei Tryftcn - Kijaz (3 Kilometer östlich Trhsten ). nord¬
östlich von K i f t c I i u , int Raume südlich von I u b i i n o und bei
dem Dorfe W o ! a - S a d ow s ka (11 Kilometer südlich Kisiclin)
gekämpft. In allen Gefechten sei der Feind abgewiescn. Deutsche
Truppen, die bei dem Dorfe Zubilno  angriffcn , seien zu sluchi-
artigem Rückzüge gezwungen worden. Alle diese russischen Mel¬
dungen leiden an der bekannten Ruhmredigkeit.

Dagegen scheint cs richtig zu sein, daß die Truppen dcS Gene¬
rals Letschihki nach heftigem Kampf auch die österreichischen Stel¬
lungen westlich von Kolomca  erstürmten . Sic machten b:S jetzt
ungefähr 2000 Gefangene.

Russische Verluste.
500000 verlorene Mannschaften.

Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier wird gemeldet:
Gcfangcncnaussagen, aufgegriffcne Meldungen und sonstiges Mate¬
rial ermöglichen nunmehr ein annäherndes Bstd über die russischen
Verluste während der letzte» Offensive. Man geht nicht fehl in der
Annahme, datz hinter der Front für jeden Truppenkörper 50 bis
75 Prozent des Standes an Ersatztruppcn bereitgestellt waren.
Beispielsweise hatte, um eines unter den ungezählten Beispielen
anzusührcn, das 53, russische Insantcric -Regtmcnt von der in
Ostgalizien kämpfenden Armee Lctschitzki am 0. Juni 3250 Mann,
vier Tage später nur mehr §00 Mann , cü verlor also 24->0 Mann
oder 75 Prozent . Am 14. Juni wurden 2200 Mann Ersatz ein¬
gestellt, womit das Regiment wieder annähernd die Kriegsstärke
erreichte, aber schon am 21. Juni waren unter acht Kompagnien
fünf gänzlich aufgcricbcu, während drei nur 20 bis 50 Gewehre
zählte». Aehnltchc Verhältnisse ergeben sich als Folge der masien-
mörderischen Taktik der russischen Feldherren bei den meisten Trup-
penkörpcrn unter Brussilows Befehl, Alle verläßlichen Angaben
stimmen darin überein, daß die bei der russischen Feldarmee bereit-
gestellten bi- zu drei Viertel des Kampfstaudes betragenden Ersatz¬
truppcn zur Wiedergewinnung der vollen Kriegsstärke nicht mehr
aus reichert. Es muß ans Ersatzkörpern neues Kanonenfutter her¬
angeholt werden. Das russische Südwestheer hat in einem Kciegs-
monat kaum weniger als 500 000 Mann an Toten und Verwun¬
deten cingebfitzt.

Die Lffizierskrise.
Zu den ungeheuren Offiziersvcrlustcn des russischen Heeres

wird der Korrespondenz „Heer und Politik ' geschrieben: „Alle

Zerstörer„v 3" (oder 93), 78, „G 60" und 27 werden durch
Feuer, zum Teil im Zeitraum von Sekunden, vernichtet. Ein
Zerstörer, dessen Bezeichnung nicht zu erkennen war, wird von
einem Linienschiff durch Rammstoß in zwei Teile geschnitten.
Ferner werden7 Zerstörer, darunter „G 30". getroffen und
schwer beschädigt. Mitten in diesen Gefechten taucht plötzlich
ein Panzerkreuzer der „Eresstst-Klasso dicht neben unseren
Linienschiffen, darunter das Flottenflaggschisf, auf, die ihn mit
Feuer überschütten. Nach 40 Sekunden brennt das ganze Schiff
und ist nach4 Minuten gesunken. Zahllose Torpedolaufbätinen
werden während diese Angriffe von unseren Schiffen gesichtet,
ober nur unser kleiner Kreuzer„Rostock" erholt einen Torpedo-
treffer. „Elbing" wird bei einem unvermeidlichen Manöver
beschädigt. Beide Schiffe müssen später verlassen werden. Die'
Besatzungen werden bis zum letzten Mann voir unseren Tor¬
pedobooten an Bord genommen. In den Morgenstunden fällt
unser älteres Linienschiff„Pommern" einen: Torpedoschuß
zum Opfer. Bon den beschädigten feindlichen Zerstörern blei¬
ben aus den Gefechten mehrere, wie lohende Fackeln brennend,
liegen. Unter ihnen werden die neuesten ZcrstLrersnhre.rschiffe
„Tipperary" und „Turbulent" festgestellt. Die Ueberlebenden
der Besatzungen werden von uns gerettet, die Schiffe fit sinken¬
dem Zustande zurückgelassen. Auch unsere Torpedoboote fin¬
den Gelegenheit, sich während der Nacht mit den englischen
Zerstörern zu messen. Nur ein Boot geht verloren, cs ist auf
eine vom Feinde gelegte Mine gelaufen. Unsere tapfere
„Lützow", die den Nachtmarsch noch mit mittlerer Geschwindig¬
keit angetreten bat, hält sich noch lange manövrierfähig.

Als das Frührot des 1. Juni am östlichen Himmel auf¬
dämmerte, erwartete feder. daß die erwachende Sonne die zu
neuer Schlacht aufmarschierte englische Linie beleuchten werde.
Diese Erwartung wurde getärischt. Ter Horizont ringsum
war leer, soweit das Auge reichte. Erst am Dormittaa wurde
durch eines unserer mittlerweile aufgcstiegcncn Luftschiffe ein
ans 12 Schiffen bestehendes Linienschiffgcschwoder, das aus
der südlichen Nordsee kommend mit hoher Fahrt nordwärts
steuerte, gemeldet. Zuni größten Bedauern aller Beteilig¬
ten war es für nufere Flotte zu spät, um es noch einzuholen
und anzugreifen.

Die bis zum Morgen gespannt auf die Gegenwart und
die kommenden Stunden gerichteten Gedanken konnten sich

russischen Blätter besprechen mit Sorge die großen Blutopfcr de?
russischen Ossizierskorps i» den letzten Wochen. Mehr als 15 000
Offiziere sind auf dem Schlachtfclde geblieben. 8 Regimenter sind
völlig van Offizieren verwaist und mehr als 100 Regimenter büßten
über 50 Prozent ihres Offiziersbestandes ein. Diese Tatsachen
machen in Rußland darum so großes Aufsehen, weil derartige Qffi-
zicrsverluste im russischen Heere bisher unbekannt waren , wenn
sic nicht durch besondere Umstände bedingt waren . Der russische
Offizier hält sich gern , das ist durch Aussagen der Gefangenen be¬
kannt geworden, hinter der Fcucrlinie zurück und tchickt nur Unter¬
offiziere und Mannschaften in großer Zahl ins Treffen . General
Brussilow aber hatte in einem sehr scharfen Erlaß darauf hin¬
gewiesen. daß die Offiziere zu ihren Mannschaften gehörten , da
scnst an ein erfolgreiches Vorgehen nicht gedacht werden könne.
Sein Erlaß richtete sich nicht nur an die Leutnants und Hauptleute,
sondern auch an die Regimentskommandeure , die stets so weit hin¬
ter der Front waren , daß sie jedem Zusammenhang mit ihren Re¬
gimentern verloren hatten . Bei der neuen Offensive wurde darum
allgemein streng daraus geachtet, daß die Offiziere bei ihren Trup¬
penteilen weilten und mit ihnen zusammen vojgingc ». Es wurde
auch mehrfach berichtet, daß die Offizlcrc ihre Truppen mit
Nagaikenhieben zum Angriff antriebcn und den Vorstoß im schärf¬
sten Sperrfeuer mit Revolver und Peitsche erzwangen . So ist es
nicht verwunderlich, daß die OffizierSnot in Rußland den höchsten.
Grad erlangt bat . und daß schon die Studentenjahrgänge 18-99 und
1898, also blutjunge Menschen, als Führer ausgelnldet und an die
Front geschickt werden müssen. Die schwersten Schläge hotte das
russische Heer in den Schlachten in Masuren und bei Tannenberg
erlitten. Nach russischen Berichten hat die Wintcrschlacht in Ma¬
suren dem russischen Heere eine» Verlust vou fast 3000 Offizieren
gebracht, von denen mehr als 1500 schwer verwundet wurden , wäh¬
rend der Rest vermißt , tot oder gesangcngenommcn wurden . Man
kann' somit sagen, daß fast das gesamte Offizierskorps der russischen
10. Armee in der Winterschlacht in Masuren aufgerieben wurde.
Der Grund dieser bemerkenswerten Erscheinung liegt darin , daß
das russische Heer in der Wintcrschlachteingekrcist worden war und
fast völlig vernichtet wurde. Die Offizicrsverlustc in den Schlachten
bei Tanneuberg und bei den Masurischen Seen haben einen ähn¬
lichen Umfang angenommen. Auch diese beiden Schlachten ver¬
ursachten dem russischen Heere nach russischen ZcitungSmoldungen
Verluste von mehr alz 5000 Offizieren . Damals wies der Zar
in einer Ansprache an die ins Feld ausgerückten. Kadetten daraus
bin, daß sie sich möglichst schonen sollten, da das russische Heer
Offiziere dringend nötig habe. Die großen Offiziersderluste im
August und September 1914 batten im russischen Oberkommando
geradezu eine Panik hervorgerufcn, da der Ersatz für so große Ab¬
gänge nicht so schnell zu beschaffen war . Der in mühseliger , monatc-
langer Arbeit beschaffte Ersatz ist nun zum großen Teil wieder
vernichtet."

Eine Kuseinanüersetzung wegen des Luft-
bombenwerfens.

Berlin , 3. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Ein französischer
Funkspruch vom 28. Juni nachnrittags 5 Uhr meldet : Die französi¬
schen Repressalien gegen die Beschießungen offener Städte . Ein deut¬
sches Radiotclcgrainm meldet die schreckliche Wirkung des von
unsere» Fliegern am 22. Juni auSgeführten Bombardements auf
die Stadt Karlsruhe.  257 Personen wurden getötet oder ver¬
wundet. Das Radiotelegramm brandmarkt das Verbrecherische
dieses Bombardements einer feindliche» offenen Stadt ohne jeden
militärischen Zweck. Es muß daran erinnert werden , datz das
Bombardement von Karlsruhe , wie es in dem amtlichen französi¬
schen Bericht vom 22. Juni abends hieß, als Vergeltung für die
deutschen Bombardements der offenen Städte Bar -lc-Duc und
Lunövtlle anbefohlen worden war, die ebenfalls zahlreichen Opfern
— Ntchtkombattanten — das Leben kosteten. Wir sind entschlossen,
einen Feind zu züchtigen, der keines der KriegSgesctzc respektiert.
Wir trafen die Entscheidung erst, nachdem die Zahl der von ihm
begangenen Attentate jedes Matz überstieg. Vom 3. Februar bis
10. Mai , während welcher Zeit wir keine Stadt hinter der feindlichen
Front bombardierten , bombardierten die Deutschen Be ihn ne
sechsmal. Amiens  sechsmal , Hazcbrouck  dreimal , Bar - lc-
Duc  zweimal , Eper na  y viermal , Fif m cö dreimal . St . Die
drcizehnmal durch weittragende Geschütze und Flieger , Gerard-
mer  fünfmal , Luncvillc  neunmal , Baccarat  fünfmal und
Raon I ' Etapc  fünfmal usw. usw. Wir wollen den Deutschen
die Freude nicht gönnen, die Zahl ihrer Opfer kennen zu lernen.

nun in Ruhe rückwärts wenden. Zum ersten Male klärte sich
im bewußten Nachdenken die sich bunt drängende Fülle der
Erlebnisse und Bilder. Was war geschehen? Nach der für
uns mit einem schönen Erfolge endenden Panzerkrcuzerschlacht
gegen einen zeitweise erheblich überlegenen Feind erscheint im
rechten Augenblick das Gros ffnsercr Linienschiffe. Die eng¬
lischen schnellen Verbände gehen nordwärts zurück. Unsere
Flotte folgt ihnen, die Panzerkreuzer unter zunehmend hef¬
tigem Feuerkampf. In der dunsterfüllten Luft stößt unsere
aus leichten Streitkräften bestehende Spitze auf das feind¬
liche weit überlegene Linienschiffsgros. Der Flottenchef ent¬
schließt sich, die vollzählig versammelte und etwa um das Dop¬
pelte überlegene englische Hauptstrcitmaöht anzugreifcu. In
zwei aufeinander folgenden wuchtigen Stößen mitten in die
gegnerische Linie hinein erleidet der Feind empfindliche Ver
lustc, während von unserer Seite nur ein kleiner Kreuzer
und vier Torpedoboote auf dem Kampfplatz bleiben. Al•
unsere Streitkräfte zum dkitten Male dem Gegner sich in
Schlachtordnung stellen, ist er verschwunden. Nach kurzem
letzten Aufflackern der Tagschlacht folgen in spukhaften Bil¬
dern Nachtgefecht auf Nachtgefccht, bis der Tag graut. Am
Morgen fehlen zwar die brave „Pommern", ferner „Rostock"
und „Frauenlob", aber der Feind hat im Angriff schwere Ver¬
luste erlitten. Als die Sonne erwacht und dos Auge nach den
Anstrengungen des Kampfes Zeit findet, unsere Linien zu
überschauen, trögt zwar manches Schiff ein Ehrenmal an.
Stirn und Leib, mancher brave Kämpfer fehlt in den Reihen
der Kameraden, aber die Lebenden kehren- siegreich heim, und
eine stille ernste Freude senkt sich über aller Herzen.

Von englischer Seite ist in dem sichtlichen Bestreben, in
der ersten Verlegenheit dem zwar nicht verwöhnten Publikum
einen Stecken des Trostes zu reichen, die abgegriffene Behaup¬
tung wiederholt worden, die cnalischc Flotte habe „das
Schlachtfeld behauptet". .Auf das laienhaft Unsinnige dieser
Phrase ist schon von anderer Seite hinpewiesen worden. Die
See kennt keinen Besitz und keinen Gcbietserwerb im Sinne
des Landkrieges. Mau kann nicht 50 Quadratkilometer
Nordsee erobern. In der Seeschlacht entscheidet lediglich der
Kampferfolg. Nehmen wir aber, um dein englischen Stand¬
punkt ganz gerecht zu werden, einmal den Gedanken auf. TaS
Kriterium, das die englischen Offiziösen für den Begriff der
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Wer wir find der Ansicht, daß unsere lange Enthaltung genügte
m» der Welt zu zeigen, wie weit unsere Geduld geht und unser
Bestreben, der friedlichen Bevölkerung die KricgSschreckenzu er¬
sparen, Bon unseren Gegnern gezwungen , über das Maß hinaus¬
zugehen, sind wir für die Ankunft cnischlossen, unsere Haltung nach
der ihrigen zu richten.

Di« französische oberste Heeresleitung , von der zweifellos dieser
Funkspruch ausgeht , vergaß aber, wie van d c u t s chc r Seite er¬
widert wird, darauf aufmerksam zu machen, ivelch großer Unter,
schied zwischen der Beschießung der französischen Städte , die samt
und soirders unmittelbar hinter der Front oder sin Operations¬
gebiet liegen, durch uns und die Beschießung von Karlsruhe ist,
welches weitab vom Kriegsschauplatz auf der anderen Rheinseiic
gelegen ist. Auch erwähnt sie nicht, daß die. Franzosen seit langer
Zeit völlig regel- und planmäßig die französischen Städte im deut¬
schen Okkupationsgebiet mit Bomben angreifen . Wie aus inzwischen
in Deutschland eingegangenen französischen Zeitungen klar zu cr-
schen ist, gestattete die französische Pressezcnsur weder den Abdruck
des oben angcstihrteu Funkspruch?, noch eine eingehendere Be¬
sprechung des Fliegerangriffs auf Karlsruhe im eigenen Lande.
Der Grund hierfür liegt auf der Hand . Die bohc,Anzabl der Toten
die dem .nicht zu rechtfertigenden Angriff auf die außerhalb des
Kriegsgebietes liegende unbefestigte Stadt Karlsruhe zum Opfer
fielen, würde zweifellos auch auf 'den rechtlich denkenden Teil de»
französischen Volkes einen tiefen Eindruck gemacht haben, der ver¬
mieden werden mutz. Dem Ausland gegenüber aber soll die Tat
durch den eingangs erwähnten Fmrkspruch entschuldigt werde».

Soweit die halbamtliche deutsche Entgegnung , der wir uns
durchaus anschlicßen. lieber sie hinaus aber stellen wir die Frage:
wäre eZ jetzt nicht an der Zeit, durch gegenseitige Ab¬
machungen,  die ein neutraler Staat sicher gern vermittelt , das
Luftbomben werfen in zahlenmäßig zu begrenzenden Zonen
außerhalb des Kriegsgebicts ebenso cinzu-
schränkcn,  wie Deutschland in der Einschränkung de§ st -Boot-
kriegZ mit gutem Beispiel vorangegangcn ist?

Die Schweiz als Munitionslieferant.
Im Berner „Bund " liest man : Sämtliche Vereine und

Verbände deutscher Juweliere , Gold- und Silberschmiede,
sowie die Uhrenbranchc staben über 15 bedeutende lthrcnfabri-
Fert in der französischen Schweiz den Boykott verhängt , weil sic
nicht mifhörten, Munition für Frankreich und England zu er¬
zeugen. Bereits haben sich 4000 Gewerbetreibende dem
Sperrausschuß gegenüber verpflichtet, und es' ist eine Be¬
wegung im Gange, daß auch die Verbände von Oesterreich-
Ungarn einen gleichen Beschluß fassen. In normaler Zeit ex¬
portiert die Schweiz im Jahr für 324- Millionen Franken
Uhren nach Deutschland, nach Frankreich fiir drei Millionen
Franken.

Kris Sem Innern Deutsch-Vstafrikas.
Havre, 3. Juli . (W. B .) Amtlich wird gemeldet: Ton

vom General Tombeur oingelaufenen telegraphischen Berich,
ten ans Ostafrika zufolge haben die belgischen Truppen ihren
Vormarsch auf der ganzen Front fortgesetzt, wobei sie den auf
dem Rückzüge befindlichen feindlichen Truppen dickst auf den
Zersen folgten. Am Kageraflnß stieß die Brigade Molitor
nur auf geringen Widerstand. Nachdem sie den Fluß über-
schritten hatte, setzte sic den Vormarsch in drei Kolonnen nach
Osten fort und besetzte am 26. Juni B i .ar o m ul o. Am fol¬
genden Tage griffen vorgeschobene Abteilungen einen Tage-
morsch östlich Biaromnlo eine feindliche Abteilung , die ans
der Gegend von Kcindehuma südwestlich Bukoba kam,,in der
Flanke an . Der Feind wurde geschlagerr und zog sich zurück.
In der Gegend des T a n go n y i ka - <D c e s lehnte der Feind
ünter Bedrohung durch Abteilungen der Brigade Olsen den
Kampf ab, und gab seine Stellung bei Kitzca auf , die wir anr
16.  Juni besetzten. Tie Verfolgung wird fortgesetzt. (An¬
merkung der „Agenee Havas ". Biarornnlo , das auf einigen
Korten unter dein Namen Njaruwungo verzeichnet steht, ist
em wichtiger Straßcnknoteirpunkt in der Gegend südwestlich
des Blktoria -Sees . Keindehuma liegt ans dem rechten
Kogeraufer.)
<r\n £° nbon' (® - ®-) Eine amtliche Drahtung aus
'-Araftika meldet, daß die Deutschen sich aus  U b e n a , östlich
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von Livingstone, iit die Berge vor den Engländern zurirck-
ziehen. '

Liebknecht mb  Me französischen Genossen.
.Der Nachfolger Jaures als Leiter der „HumanitH", Renaudel,

veröffentlicht am 28. Juni einen Artikel über den bevorstehenden
Prozeß gegen Liebknecht.

Er führt da ans , Haasc werde Liebknecht verteidigen, worin
mehr als die gewöhnliche Beziehung zwischen Anwalt und Klient
zu erblicken sei, nämlich ein engerer Zusammenschluß der Rich¬
tungen Haasts und Liebknechts, was nur der Stärkung der Minder¬
heit dienen könne. Wenn sich die Gegner der Politik des 4. August
sogleich vereinigt hätten, so hätten sie ihre Meinung über den Krieg
viel rascher und wirksamer präzisieren können. ^>ie hätten auch
ihre Anklagen gegen die Politik des Reiches forinulicrcu sollen, statt
sie nur halb und in einzelnen Punkten auszusprcchen. Nur Lieb¬
knecht allein gebühre das Verdienst, deutlich gewesen zu sein; die
anderen hätten den Kampf aus den Boden der Teuerung , der Zensur
usw. übertragen . Dieser Feldzug der Minderheit beschleunigekeines¬
wegs die Herbeiführung des Kampfes zwischen dem preußischen
Feudalismus und der deutschen Demokratie. Herr von Bethmann
Hollweg wende sich an dw Sozialisten ohne Unterschied der Rich¬
tung, um in ihnen eine Stühe in seinem Kampf gegen jene kon¬
servativen Elemente zu finden, die fest entschlossen sind, van neuem
gu beweisen, daß Macht vor Recht gebt. 'Diese Hinneigung zu de»
Sozialisten, die viele Gedanken in den deutschen Gehirnen ver¬
wirren müsse, sei ein sehr wichtiger linstand . Zur selben Zeit
aber habe der Kanzler die Sozialisten aufgcforbcrt. ihre sozia¬
listischen und republikanischen Ideen zum alten Eisen zu werfen.
Ob wohl die deutschen sozialistischen Minderheiten in ihrem Kampf
gegen den Annexionismus der Einladung des Kanzlers nachgeben
werden? Herr von Bethmann Hollweg habe durch die offizielle
Erwähnung der republikanischen Idee anerkannt , daß sie an Baden
gewinne; werde sic schließlich das Kaiserreich überfluten ? Für die
Internationale und für den Frieden , dessen Garantien an erster
Stelle die demokratischen Einrichtungen sein werden, die sich die.
Völker geben würden , wäre cs peinlich, jene -Alternative sich ab-
zeichncn zu sehen. Liebknecht habe entschlossen der deutschen Demo¬
kratie den Weg gezeigt. Wenn die Minderheit einen Ausweg ans
dem Zirkel finden könnte, innerhalb dessen sich vor dem Krieg die
damaligen „Revisionisten" und „Radikalen " bewegten und wenn
sic einen Block gegen die Imperialisten bildete, so wäre darin eine
Verheißung für die Zukunft zu sehen, di- die französischen So¬
zialisten mit mehr als aufmerksamen Blicken verfolgt haben wür¬
den. Könnte der Liebknecht-Prozeß zu diesem Ergebnis führen, so
wäre Liebknechts heroisches Opfer nicht vergebens gebracht.

Soweit Renaudel , dessen Ausführungen ein weiterer Beweis
für seine Unkenntnis deutscher Zustände ist . llebrigens ist auch die
französische„Freiheit " nicht dazu angetan , sich für sic den Schädel
ciuschlagcn zu lassen.

*

Der Vorstand der sozialdemokratischen Landtags-
fraktion tm preußischen  A b g c o rd  n e t e n h a u s e gibt
im „Vorwärts " bekannt: „Der Vorstand der sozialdemokratischen
Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses hat beschlossen, zu ver¬
suchen, für den Fall , daß das gegen den Genossen Liebknecht gefällte
liricü bis zum Wicderzusarnmentritt des Landtage? rechtskräftig
geworden ist, seine sofortig- Entlassung aus der Haft , für den Fall,
daß das Verfahren vor dem Oberkriegsgericht bis zu dieser Zeit
noch schwebt, die Einstellung des Verfahrens für die Dauer der
Session zu beantragen ." 0

Gn§KddjsfteEc für prodrrzentenschutz?
Die Einrichtung der verschiedenen Rcichsftelleu hatte

letzten Endes den Zweck, den Verbraucher ge-gen die lleber-
tenerung durch den Interessenten und gegen die Verteilungs-
schwierrgkeitei: zu schützen. Die Reichsstelle für Gemüse
und Ob  st saßt ihren Beruf allem Anschein nach, anders auf.

In Nr. 1 ihrer „Flugblätter ", die an Landwirte , d. st.-
Obst- und Gemüsezüchter, verschickt wurde, bezeichnet sie es
als erste Aufgabe, „für alle Sorten Gemüse und Obst eine
großzügige Verkaufsorganisation zu schaffen, die dem Ver¬
trieb besondere Erleichterungen gewahrt , und auf Preise hin-
zwwrrken, die für den Produzenten ein angemessenes Entgelt
darstellen". Daß dieses Entgelt zu niedrig auZfallen dürfte,
ist nicht zu befürchten, wird es doch durch „rein örtliche"
Kommissionen festgesetzt werden, aus denen die Reichsstelle die
Verbraucher prinzipiell auszuschließen bestrebt ist. Denn sie
beruft zwei von den Mitgliedern selbst, überläßt es den
unter «: Verwaltungsbehörden , zwei Produzenten zu weiteren
Mitgliedern zu ernennen, und krönt das Ganze mit ernenn
Vorsitzenden, den die höhere Verwaltungsbehörde zu stellen

„Behauptung des Schlachtfeldes" am 24 . Januar 1915 nach
bern Gefecht auf der Toggerbank der Welt an die Hand ge-
gwen, war die Tatsache, daß die Gefangenen sich in englischen
Händen befanden. Am 31. Mai sind die Überlebenden fast
aller versenkten englischen Schiffe und Fahrzeuge von uns
v worden. Man wird also nicht umhin können,
^ anderen Beweis für die „siegreiche Behaup¬
tung dez Schlachtfeldes ausfindig zu machen.

&cr n0(f> englischen offiziellen Telegrammen
LL -mrchtung der deutschen Flotte verhindert hat", hat die

aestört, aber sie nickst davon
vermocht, sich der englischen Flotte zum Kampfezu stellen und sic anzugrcffen.

behauptet , daß nicht die ganze englische Flot-
war . Es wäre gewiß kein Fehler der

deutschen Strategre , wenn cs ihr am 31. Mai gelungen wäre,
mit voll versammelter Flotte einen unterlegenen Teil der eng-

zu fassen. Es muß aber nochmals ausdrück¬
lich fcstgestellt werden, daß der deutschen Flotte die restlos
versammelte Hauptstreitniacht der englischen Flotte gegen-
über gestanden hat.

An englischen Kräften sind festgestellt:
Kro^ mpfschiffc . wenigstens 28

Altere Panzerkreuzer . . . . . . . . " g
Kleine .Kreuzer . „ 20
Zerstörerführerschiffe und Zerstörer . . . weit über 100

An schweren Geschütz« : waren zur Stelle:
38 Zent:nseter-Geschütze . . scher 60
34,3 Zcmtlmeter-Geschütze . . „160
30,5 Zentimeter -Geschütze . . „130

Die Verlockte durch sench siche GcUwLckvkungbetragen
(auf englischer Seite nach vorsichtiger Schätzung) :
- Engl , Deutschi.
Grotzhcmrpflrmenfchiffe . . . . . . . 1 —
Großkanrpfpcmzerkreuzer . . . . . . . 3 1*)
Aeltere Linienschiffe . . . . . . . . — 1
Aeltere Panzerkreuzer . 4 —
.Kleine»Kreuzer und Zerstörerführerschiffe 3 3*)
Zerstörer (Torpedoboote) . 12 5

*) Davon „Lühow" und „Rostock" erst nach der Schlacht;
außerdem „Elbing" durch Unglückssall.

hat. Wörtlich heißt eö dann : „Sie (die Konnuissionsrrnb
gliedert sollen den voraussichtlichen Ertrag der Ernte , die
Produktionskosten, den Wert der eigen:«: Arbeit und die Er-
sähneruwgcn infolge des Kriegs berücksichtigen; weiter sollen
sie dabei erwägen , daß dem Produzenten auch ein ongemassc-
n«r Gewinn verbleibt. Zu den so ermittelten Preisen muß die
Abnahmestelle dann die anfgeführten Sorten abnehmen, so¬
weit sic den e.Ilgcnicinen Bedingungen entsprechen." Zum
Schluß kommt dann zum dritten Male wiederum der .Hin-
weis : „Wir werden dafür sorgen, daß der Mühe auch ihr
Lohn wird, und das Vaterland wird seinen Söhnen Dank
wissen."

Der Kriestsausschuß für Konfumenteninteressen be.
fürchtet mit Recht, daß die Reichsstella f. G . u. O - sich bei der
Erfüllung der vorstehend gekennzeichneten Aufgaben übcr-
nehinen könnte, und bat sie daher der besonderen Aiismcrkscini
kcit des Kriegsernöhrüngsamtes empfohlen.

~~~~ Das Aojtgeld der Hausangestellten.
Der Zentralverband der Hausangestellten Deutschlands. Sitz

Berlin , Engclnfcr 21, hat für seine Mitglieder eine Eingnbc an
die maßgebenden Körperschaften im Reich auf Erhöhung des täg¬
lichen Kostgeldes gemocht, und zwar mit folgender Begründung:

„Hausangestellte baden bei ungerechter Entlassung und mäh¬
rend der Reisezeit der Herrschaften einen Anspruch aus einen Geld¬
betrag für die ihnen entgangene Kost. Für eine so niedere Ver¬
gütung , wie sie in den einzelnen Orten vorgesehen, kann aber nie¬
mand, selbst bei den bescheidensten Ansprüchen, sich beköstigen. Die
Lebensmittelprcise sind fortgesetzt gestiegen, am rapidesten jetzt in
der KriegSzeit. DigKoit der Hausangestellten ist ein Teil des Lohnet
und soll entsprechend den Gesetzen reichlich und gut sein. Da dieses
ober für so wenig Geld nicht mehr möglich ist, bitten wir, unserem
Gesuch zu entsprechen."

Für Berlin  ist schon die Antwort erfolgt : der tägliche Kost-
geldsatz beträgt dort 2.10 Mark kür weibliche und 2.25 Mark kür
männliche Hausangestellte ; allerdings sind davon 30 Pfennig für
die Wohnung in Anrechnung,zu bringen. Hoffentlich sehen sich«alle
staatlichen Körperschaften genötigt, schnellstens auch für ihren Be¬
zirk eine dementsprechende Erhöhung des Kostgeldes für Haus¬
angestellte cintrcten zu lassen.

vermischte UriegsnachrichLm.
Heber 200 Münchener  Hörer des Professors Förster

veröffentlichen eine Erklärung,  in der es heißt: „Die Ilnrcr-
zeichneten möchten dem Manne , der den Mul hat , unLeirrt und un¬
bekümmert um die Tagesstimmung seine Meinung zun: Heile des
Vaterlandes zu vertreten , der, obgleich er dabei aus ünritterlichcn
Widerspruch gestoßen ist, sich durch keine Drohung in dem Bekenntnis
besten, was er für Wahrheit hält , einschüchtern ließ, ihre Bewunde¬
rung oussprechen und ihm zum Ausdruck bringen, daß, tvie maniich auch zum Inhalt seiner Aeußemngcn stellen mag, die bei diesemri'.gcrcchtcn.Angriff bewiesene echte deutsche ritterliche Gerechtigkeit
nnd Männlichkeit das schon vorher vorhandene große Äertraue:: zu
ihm als geistigem Führer der Jugend nur gesteigert und gefördert
hot ."

Die Zahl der deutschen Sparkassenbücher  hat sich
nach der „Voss. Ztg ." im zweiten Kriegsjahrc  in ein«
Weise vermehrt,  die selbst in Friedenszeitcn noch niemals «er¬
reicht worden ist. Die Einzahlungen haben im Jahre 1018 einen
Ueberschuß Ü6V die Rückzahlungen in Höhe von 2V:  Milliarden
ergeben . Der gesamte Kapitalzuwachs dürfte sich auf 314 Milliar¬
den stellen. Eine Umfrage, die sich nur «ruf Sparkassen ' in großen
Städten und Jndustriegebicten erstreckte, ergab, daß bei ihnen die
Zahl der Sparkassenbücher um 47 Prozent gewachsen ist. Auch aus
dem Lande dürfte eine starke Zunahrnc erfolgt sein.

Der Gouverneur der Festung Köln  hat daL weitere Erscheinen
der „Rheinisch en Zeitung"  wegen ihrer Polemik gegen di:
AnncxionSpolitikcr und die sechs WtrtschaftsverBände verböte  u.
Die nächste Nummer konnte nur mit Vorzensur  erscheinen.

Die Londoner „Times" meldet, daß am 17. Juli die A pp c I-
lation CasementS  zur Behandlung kommen wird . In Eng¬
land und Irland wird eine Bittschrift um Begnadigung
Easement? unterzeichnet.

Die russische  Duma hat einen Gesetzentwurf angenommen,
wonach den Bauern die gleichen bürgerlichen Rechte
ftn« den anderen Klaffen zustehen.

In Salonik  kam es zu einer gegen Venizelos gerich¬
teten Kundgebung des griechischen Offizieo-
kvrps.  20 Offiziere drangen in die Redoktionsräume des veni-
zelisüschen Blattes „Rizospatis" ein, stellten den Schriftleiter wegen
der ententefreundlichen Artikel zur Rede und versetzten ihn , und
den anderen Journalisten Säbelhiebe. Sie demolierten auck> die
Einrichtung. Die französischen MilitärhehSrdm leiteten eine Unter¬
suchung ein.

Zum Ueberfluß sei nachmals betont, daß die deutsche
Flotte außer den hier angegebenen kein Schiff und kein Fahr¬
zeug eingäbüßt hat , weder auf dem Schlachtfelde noch auf dem
Rückmarsch.

Das Kräfteverhältnis war also ungefähr : 2 : 1.
Das Verhältnis der Verluste:

Großkampfschiffe . 4 : 1
Kleinere Fahrzeuge . 2 : 1

An unseren Erfolgen haben gewiß olle Waffen ihren An-
teil . Den Ausschlag hat aber nninittelbar und mittelbar die
wcittragaude schwere Artillerie des Großkampfschiffes un-d
unter seinen: Schutze die Torpcdowaffe gegeben. Wenn das
schwächere Fahrzeug seine Waffe:: erfolgreich zur Geltung
bringen konnte, so war Pies nur möglich unter dem Schütze
des Panzerkreuzers und des Linienschiffes, die ihm den Weg
an den Feind heran erkämpfen und es wieder aufnehmen
mußten. Das leichte Fabrzeua behält seine Bedeutung als
sehr wertvolla und notwendige Ergänzung des Kanrpffchiffes.
Damit ist sein Wirkui:gsbcroich bestnumt , aber auch begrenzt.

Daß die Schlacht vor den: Skagerrak keine ausgafprochenc
Entscheidungsschlacht ivar , ist jedem Deutschen klar. Daß sie
nicht völlig durchgeschlagenworden fft, liegt nicht an uns,
sondern an: Gegner , der, obwohl uns ja in jeder Hinsicht weih
überlegen, keinen Versuch dazu gemacht hat . Daß diese
Schlacht uns aber gegen erdrückende llebermacht einen sehr
wesentlichen Erfolg gebracht hat, stabt ebenso für alle Zeiten
fast. --

Der Kommandant von Vaux Sozialist.
In der „Humanite " teilt Genosse RLnaudel mit, daß der

Bataillonschef Roynal , der tapfere Kommandant des Forts von
Vaux, Sozialist ist, und zwar nicht nur einer von den so zahl¬
reichen und so unzuverlässigen Gefühlssozialisten , sondern einer,
der mit der Gedankenwelt und der Aktion der sozialistischen Partei
in dauernder Verbindung war. Cr war ein treuer Abonnent der
„Humanite " und hat sein Abonnement noch am 81. Mai d. I . er¬
neuert . Bor dem Kriege gehörte er zum Kreise der Offiziere , die,
um den Hauptmann und jetzigen Major Gärcrrd (in der „Humanitö"
als „Oberst Rossel" eifriger Mitarbeiter ) geschart, den von Jaures
in feinem Buche über die „Nene Armee" verkündeten Auffassungen
anhingen. Er hat auch cm Janrös auf dem großen Offiziersbankett,
das einige Monate vor dem Kriege unter Jaures ' Vorsitz in Paris
stattfand, die Begrüßungsansprache gehalten . — Bei dieser Gelegen¬
heit wäre ergänzend noch mitgnteilen , daß die Frucht dieser von

rund dreihundert Offizieren k>esuchten Versammlung im Hotel
Lutetia eine Broschüre war , die als Manifest der für die Dolks-
arwce und gegen die nationalistischen Machenschaslcn cintretcnden
Offiziere gedacht war . Diese Schrift war schon zur Zeit dc§ Parte i,
tagcs von Amiens fertiggcstcllt. Die cinsetzenden internationalen
Verwicklungen haben ihre Veröffentlichung nicht mehr zngelasscn.

Ter Komponist der ,,A« ter»otional «" gestorben.
Sehr verspätet kommt ans Lille die Nachricht, daß dort >rn

Februar d. I . der Komponist der „Internationale ", Adolf de Geptcr.
gestorben ist. De Echter war Metallarbeiter und Mitglied de,-
Metallarbeiterorganisation in Lille und der dortigen politischen
Parteiorganisation . Lang« Zeit schwebte der Streit , ob Adolf de
Gehter oder sein bereits verstorbener Bruder der ^rersasser der Kam .
Position der „Internationale " sei . Schließlich war cs doch Adolf
de Geyter, dem die Autorschaft zugesprochcn wurde.

Mn hollän - ischer Gtve «kt<»g.
In Holland wird alljährlich in Ausführung einer altehr-

würdigen königlichen Verordnung der Tag von Waterloo -gefeiert.
Vergangene Woche ist behördlicherseits in schematisch-getreuer Be¬
folgung dieser Verordnung daran erinnert worden, daß des Siegs
bei Waterloo in üblicher Meise, d. h. durch .Flaggen , Dank u»b
Gebet" gedacht werden soll«. Diose Crinncrungsseiec erscheint dcnr
„Nieuwen Rotterdamschen Courant " jetzt nicht mehr zeitgooiaß.
Er schreibt: „Wir fragen uns , ob es nicht wirklich Zeit w' rh , mst
dieser Gedenkfeier nunmehr ein Ende zn machen. Dankbarkeit
gegenüber den Vorvätern ist edel. Aber siir die Welt von heutu
ist der Krieg von Kitchener und Hindenburg doch eine größere
Sache als der der Wellington und Blücher . . ." Es hot den An¬
schein, als ob hier die Sorge , in Frankreich mit der Feier unan¬
genehme Erinnerungen wachzurufen, maßgebend gewesen märe.
Bekanntlich hatten sich auch die Niederlande der Allianz gegen
Napoleon angeschlossenund dem Eingreifen des niederländischen
Heeres bei Waterloo wird in Holland eine entscheidend« Nolle zu
geschrieben. Daran zu erinnern , daß Holland zur endgiiltigen
Niederlage des napoleonischen Frankreichs beigeirag«n , u,ag frei¬
lich jcht manchen Leuten in Holland besonders peinlich erscheinen.
Deshalb entdeckt man jetzt, daß der Tag von Waterloo, der Nieder¬
land die durch Abfall von Napoleon wiedererlangte und heute ^ chr
denn je geschätzte und gefeierte Ilnabhängigkeit endgültig sicherte,
eigentlich von sehr untergeordneter Bedeutung sei und daß mit die¬
ser Feier aufgeräumt werden müßte.
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Mittwoch den 5. Juli 1916,
—- --- abends 8 1/, Uhr : —-- ^

Grosse

/ zum Besten derVolksspende
für die deutsche» Kriegs* und

Zur Aufführung gelangt

Der liebe Pepi
Operette in 3 Akten von Dr. BRUNO DECKER und OTTO SPR1NZEL,

Musik von WALTER W. GOETZE.

Letztes Auftreten des Herrn CARL WALLAUER.

Eintrittspreise von 35 Pffg. bis Mk. 4.40
Näheres siehe die Tageszeitungen.

Salatgurken
Stück Z8 und 8S Btz.

Solange Vorrat reicht !

PfZlLEk

Weisskraut
Pfund 18 Pfg.

In allen FranlclKrter Verkaufsstellen,

$ . ßatstha, «

Dreher, Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde Keschaftigung bei guten Löhne» gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militarverhältnis anzugeben

Motorenfabrik Obernrsel A .-G.
Oberursel bei Frankfurt a. M.01415

Wir halten vorrätig:

kör Sie vsnömelt!
Touristen- M̂arkierungs-)Karten
Reiseführer — Radfahrerkarten
vom TauuuS , Spessart» cdeuwüld . Rhön . Westerwald , Vogelsberg,
Rhein , Schwarzwald , Pstizerwald , Stadtwald und andere mehr.

Buchhandlung Volksstimme
Frankfurt a. M. Gr . Hirschgrabe« 17.

Wetzlar!
Für den Stadtteil Mieder - Girmes wir!

ein zuverlässiger Austräger gesucht.
Meldungen an Gen . Ä. Fauth,  Waldschmidt

straße, erdeten. Die Expedition.

ist uns gestattet , fertige Herren -, Jünglings- u. Knaben Kleidung

ohne Bezugsschein abzugeben.

Wir empfehlen unsere grossen Vorräte sowohl in leichter
Sommer-Ware, in halbschwerer , zum „Durchtragen“ bestimmter

Kleidung, sowie auch bereits in Winter-Garderobe.

Unsere umfangreiche Auswahl bietet Zusagendes für jeden

Geschmack und für jede Preislage!

faitetr I Hertz
Zeil 112 - — - neben der Hauptpost.

S  910

J*

m die ßausfrauen!'

9lur bis i August

Im „ Iflelnen Saale der Hörne “ (Eingang Schillerstrasne 11) findet täglich ab
Mittwoch «Sen 5 . Juli , nachmittags S'/8 und 5 Uhr , je ein

öftmii. 9robemschen
statt . Eintritt frei!

Hosen
für Knaben im Älter von 3 bis 9
Jahren M 1.85, 2.25, im Alter ».
10 bis 13 Jahren 2.85. 3.45,
3.95, für Herren und Burschen,
schön gestreift, M 4 .50, 5, 6, 7,  8,
9, bessere^ 10, 12, 15, auch für

dicke Herren (Banchgröhen).

Adolf Schönfeld
früher Fahrgasse, jetzt 914

TrierWe(Me 5,1.SM,
gegenüber der Lcdervalle.

Kein Laden.

(fiiut erhalt . Bildhauer -Werkzeug
” gefacht. Kursürftenstr. 46,2. l. m

—m uw >t u dwu ««

Nllerherligenstraße
Franks . Pferdemctzgerei.

Prima junges

Pferdefleisch
sowie 01905

alle Sorten Wurstwaren.
Mtfthel & hoffmann.

01399
5 Doxrjiikanerg 'asse 5

Pferdes anOEolMefldi
>owie alle Sorten la Wurstware« und Solber . August« Kiest.

Allgemeine Ortskmnkenkaffe
kzanau -Ztcrdtkreis.

Die Umschreibung der Aerzte kann vierteljährlich jeweils
bis zum 10. Januar . April , Juli und Oktober stattsinden und
ist der seitherig Arztauswois dabei vorzulegen . Bei Neu¬
anmeldungen haben die Versicherten selbst den Arzt zu be¬
stimmen, da freie Arztwahl besteht und damit Beschwerden
vermieden werden.

Hanau , den 1. Juli 1916.
Der vorstanö

örr Mg . Grtskrankenkahe Hanau -Staötkreis
SU Hofmauu» BorKtzvzh« .

Kein Einweichen!
Kein Kochen!

Kein Bürsten!
Kein Waschbrett!

mehr nötig.

S ® °/o Sellenersparnis
wäscht der neue und bewährte Wascliapparat : „So Wasch“ unter Garantie' in 5 Minuten eine Bütte
voll schmutziger Wäsche ohne irgendwelchen Zî atz, nur mit gewöhnlicher Seife blütenweiet.

BP6®-« ! » des Apparates IVXAc. LS. —
Hausfrauen kommt und urteilt selbstI

SW* Bringt schmutzige Wäsche (auch Gardinen, Spitzen, Herrenwäsche ) mit. "W8

,<5o tyasef)“- Vertrieb: Oiaiserstrasse 62.

5Oeilentl. Volhsveriammlungen
Mittwoch, Len 5. Juli , abends 8%  Uhr

int Gutenberg -Saal , Große Gallusstraße,Sennirrgers Sälen,Allerheiligenstraße,eymanns Gartenfaal , Darmstädter Landstraße,
Schiitzenhof , Berger Straße , und
Württembergcr Hof , Schwälmer Straße.

Tagesordnung:

„Die Lebensmittel -Teuerung"
^Referenten: Otto Brennecke, Eduard Graf , Eugen Kaiser , Georg Ulrich und Otto Zielowski.

Zn zahlreichem Besuch laden ein 888
Der Sozialvemokratlsche Verein . Das Gewerkschaftskartell.

Hch. Wittich . 2. Dorschu.

Herrenkleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt, ferner fertige Herren-,
Jünglings - und Knabcn -rlnzügc,
.Hofe« extra, preisw.abzugeb. IZergor
Str.107,1, Herrenichneidcrei8.Maier.
Ii . Crecelius Ww.

Zigarrenhandlung
Höchst a . M.. Königstetnerstr. 24.

frinkt frankfurter JJürgerbräu!
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